
V

m 7 T Teee e S er r 53 c S g er. S

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger

e

t

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
e 171. Sonntag den 25. Juli 1886.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den A

Amtlicher Theil.

Oeffentl. Sitzungder Stadtverordneten
Monkag, den 26. 9uli 1886, Abends 6 Ahr.

1) Die anderweite Vermiethung des früher
Dietze'ſchen Hauſes Dom Nr. 8 betr.

2) Verkauf eines Theiles des früher Stock'ſchen
Feldplanes an den Lederzurichter Bublat.

3) Anlage einer ſtädtiſchen Baumſchule c.
Geheime Sitzung.

4) Perſonalien.
Merſeburg, den 22. Juli 1886.

Der Vorſteher r Stadtverordneten.
rieg.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. Juli.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichsanzeiger publiziert die kaiſerliche

Verordnung betreffend die Errichtung einer be-
ſonderen Kommiſſion für die Erbauung des
Nord-Oſtſee-Kanals, und eine weitere
Verordnung, durch welche der Gouverneur von
Kamerun und die kaiſerlichen Kommiſſare für
Togo und Angra Pequena ermächtigt werden,
für ihre Amtsbezirke auf dem Gebiete der allge
meinen Verwaltung, des Zoll- und Steuerweſens
Verordnungen zu erlaſſen. Dieſelben ſind ſofort
in Abſchrift dem Reichskanzler mitzutheilen,
welcher befugt iſt, die erlaſſenen Verordnungen
aufzuheben.

Obgleich die bayeriſche Kirchenfrage
nachgerade zum Ueberdruß erörtert iſt, wird doch
immer noch von klerikalen Blättern verſucht,
neue Streitereien heraufzubeſchwören. Was hilft
das Alles? Die Thatſache bleibt und ſteht
felſenfeſt, daß in der kritiſchen Epoche für das
Miniſterium Lutz der Vatikan dieſem gegenüber
mindeſtens eine wohlwollende Neutralität beob-
achtete, ebenſo, daß der Prinzregent Luitpold
genügenden Anhalt hatte, ſich von der Befriedigung
des Vatikan's überzeugt zu halten. Dagegen
giebt es nun mal nichts!

Die Gerüchte, daß die neuen Militärernenn-
ungen in Ungarn eine Miniſterkriſis zur Folge
haben könnten, erweiſen ſich als unbegründet.
Die extremen Heißſporne wollen aber große Ver
ſammlungen berufen, um die Angelegenheit nach
Kräften zu fructifizieren.

Es wird in Deutſchland noch vielfach hin
und her debattiert darüber, ob ſich die deutſche
Jnduſtrie an der Pariſer Weltausſtell-
ung von 1889 betheiligen könne oder ſolle, oder
nicht. An und für ſich läßt ſich gegen eine Be
theiligung, wenn dieſelbe nicht auf Koſten voll
berechtigter deutſcher Intereſſen erfolgt, nichts
einwenden, denn, da die deutſche Jnduſtrie Waaren
nach Frankreich verkauft, kann ſie auch recht wohl
einer franzöſiſchen Ausſtellung beiwohnen. Aber

Eins muß doch berückſichtigt werden Es ſcheint
beinahe, als ob gewiſſe Kreiſe in Paris die Aus-
ſtellung nicht nur zur Verherrlichung der großen
franzöſiſchen Revolution gebrauchen wollten
ein großartiges Denkmal ſoll ja errichtet werden

ſondern auch zu Demonſtrationen gegen
das Deutſche Reich. Jſt das Letztere kon-
ſtatiert, iſt ſelbſtverſtändlich für jeden Deutſchen
die Betheiligung an der Ausſtellung unmöglich.

Lautes Lamento erhebt die „Tim es“ über
den gegenwärtigen Zuſtand der engliſchen
Artillerie. Sie ſchreibt:

„Es kann verſichert werden, daß wir augenblicklich keine
Artillerie haben, mit der wir unſere Jntereſſen genügend
vertheidigen könnten. Jn der Maſchinenbaukunſt und me-
chaniſcher Geſchicklichkeit und in der Macht, Metalle zu be
arbeiten, nehmen wir den erſten Platz in der Welt ein
was aber Geſchütze betrifft, würden wir, wenn wir plötzlich
in einen Krieg verwickelt werden ſollten, gezwungen ſein,
uns von Herrn Krupp in Eſſen Artillerie zu verſchaffen.“

Das iſt ein Seitenſtück zu den „krummen“
Bajonetten.

Mehrere Führer der Gemäßigt-Liberalen, na
mentlich Goſchen und der Herzog von Argyll,
ſollen bereit ſein, in das neue Miniſterium Salis
bury einzutreten. Gladſtone ſcheidet nicht aus
dem politiſchen Leben, ſondern behält trotz ſeiner
78 Jahre die Führung ſeiner Partei.

Jn London glaubt man ſicher daran, daß
Graf Hatzfeldt als deutſcher Botſchafter nach
Paris gehen und Graf Herbert Bismarck ſein
Nachfolger in London ſein werde.

Bei ſeinem Aufenthalt in Skierniewice
vor zwei Jahren hat der ruſſiſche Kaiſer wieder
holt ſein Wohlgefallen über die dortigen Wälder
und den Wunſch ausgeſprochen, recht bald wieder-
kehren zu können, um Jagden abzuhalten. Es
iſt möglich, daß er dieſe Abſicht demnächſt aus-
führen wird. Die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſer-
paares nach Kopenhagen aber zum Beſuch der
däniſchen Königsfamilie gilt für dieſen Sommer
als aufgegeben. Der Czar hat, um Er-
ſparniſſe zu machen, die Civilliſten der Mit-
glieder der kaiſerlichen Familie nicht unbe-
trächtlich herabgeſetzt. Was ſoll das viel
helfen Kaiſer Alexander ſollte lieber darauf
achten, daß das ruſſiſche Beamtenthum nicht ſo
ſchauderhaft in ſeine Taſchen hineinwirthſchaftet.

An der türkiſch montenegriniſchen Grenze
haben Kämpfe zwiſchen Türken und Montene-
grinern ſtattgefunden, bei welchen, wie letztere
behaupten, die Türken Grenzverletzungen be-
gangen haben. Es ſind auf beiden Seiten Ge-
fallene und Verwundete zu verzeichnen und Ge-
fangene gemacht worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Gaſtein vom Freitag wird gemeldet:

Kaiſer Wilhelm machte geſtern nach dem Bade
einen einſtündigen Spaziergang auf dem Kaiſer-
wege und ſtattete am Nachmittage der Gräfin
Grünne einen längeren Beſuch ab. Graf Thun,
welcher zur Hoftafel gezogen war, verabſchiedete

usgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

ſich nach derſelben, um nach Salzburg zurück
zufahren. Am Abend machte der Kaiſer eine
Ausfahrt nach Böckſtein und nahm nach der
Rückkehr den Thee in der Familie des Grafen
Lehndorff ein. Am Freitag früh unternahm
der Kaiſer den gewohnten Spaziergang. Am
21. Juli begann der Kaiſer, wie bekannt, ſeine
Kur. Als er ſeine Badekabine zum erſten Male
betrat, äußerte er zu dem ihn begleitenden Leib-
arzt lächelnd: „Hoffentlich wird Gaſtein auch
diesmal ſeine Schuldigkeit thun.“ Nach dem
Bade fühlte ſich der Kaiſer ſehr erfriſcht und
ſein Ausſehen während des Morgenſpazierganges
war noch beſſer, als Tags zuvor.

Auf der Fahrt, welche der Großherzog
von Oldenburg jüngſt auf der Yacht „Lenſahn“,
nach Helgoland unternahm, ſtieß letztere mit
einem engliſchen Dampfer zuſammen, wurde
aber nicht erheblich beſchädigt.

Der Herzog von Chartres, Prinz von
Orleans, iſt mit ſeinem älteſten Sohne, dem
Prinzen Heinrich, Freitag Vormittag zum Be-
ſuch der königlichen Familie in Kopenhagen
eingetroffen. Eine Tochter des Herzogs hat
einen däniſchen Prinzen zum Mann.

Am 12. September findet die ſilberne
Hochzeitsfeier des Fürſten Leopold von Hohen-
zollern ſtatt. Wahrſcheinlich wird der Kron-
prinz derſelben in Vertretung des Kaiſers bei-
wohnen.

Die Hochzeit des Erzherzogs Otto Franz
Joſeph von Oeſterreich mit der Prinzeſſin
Maria Joſefa von Sachſen ſoll am 6. Octbr.
in Dresden ſtattfinden.

Fürſt Bismarck ſah in den letzten Tagen
den Führer der bayeriſchen Nationalliberalen,
Dr. von Schauß, in Kiſſingen bei ſich zu Tiſche.

Die Voſſ. Ztg. erklärt die von ihr gebrachte
Nachricht vom Selbſtmorde des Staatsan-
waltes Klör in Poſen, die ihr von ſonſt ver-
läßlicher Seite zugegangen, für unbegründet.

Prinz Wilhelm von Preußen wird ſich
auch in dieſem Jahre wieder zur Jagd auf ESlch-
wild in die Jbenhorſter Forſt in Oſtpreußen be-
geben. Auch der König von Sachſen wird dort
erwartet.

Der König von Portugal will die
Königin von England, und ſodaun ſeine Schweſter
die Prinzeſſin von Hohenzollern, beſuchen. Mög-
licherweiſe ſtattet er auch in Berlin und Wien
Beſuche ab. Nach Paris geht er natürlich nicht,
da der Graf von Paris, der Schwiegervater ſeines
Sohnes, aus Frankreich ausgewieſen iſt.

Das in Genua enthüllte Victor-
Emanuel- Denkmal ſtellt den König in der
alten Uniform des ſardiniſchen Heeres dar, wie
er, den Hut in der Hand haltend, bei ſeinem Ein
zuge in Rom das Volk begrüßt. Das Denkmal
hat eine Geſammthöhe von 13 Metern. Errichtet
iſt es von der Stadt Genua.
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Die Kameruner, die ſich ſchon längere
Zeit in Hamburg aufgehalten, ſind wie erwähnt
nun auch in Berlin eingetroffen. Die Expedition
beſteht aus dem Häuptlinge Samſon Dido, deſſen
Familie und „drei Herren ſeines Hofſtaates“,
welche zugleich die Künſte der Kameruner vor
führen, während Samſon Dido unter einem
rieſigen buntfarbenen Sonnenſchirm zwiſchen
ſeinen Weibern und Kindern der Sache behaglich
zuſchaut. Wie weit er von der Kultur beleckt
iſt, zeigt der Cylinder und der ſchwarze Ueber-
rock, den er trägt; wie weit er noch Wilder iſt,
bezeugen ſeine ſonſtigen Bekleidungsſtücke, u. A.
das völlige Nichtbekleidetſein der unteren Glied-
maßen. Jm Uebrigen iſt Samſon Dido eine
männlich ſchöne Erſcheinung von ſtattlichem
Körperbau. Die beiden weiblichen Weſen neben
ihm ſehen wie die Kinder aus. An den Hand-
gelenken trägt er tadellos weiße Manſchetten
aus gediegenem Elfenbein. Die Leute haben
zwei Hütten in der Charlottenburger Flora er-
richtet, deren äußere und innere Einrichtung
recht ſehenswerth iſt. Außerdem haben ſie ein
Kriegskanoe bei ſich. Die Neger zeigen auf dem
Teiche des Floraparkes ihre ungemeine Gewandt-
heit im Kanoefahren, geben Proben der eigen-
artigen Trommelſprache, führen Tänze und
Kampfſcenen auf c.

Die prachtvollen Galaſchlitten König
Ludwigs II. ſind vom Linderhof mit Bahn in
München eingetroffen und wurden im Marſtalle
untergebracht, wo ſie demnächſt, nachdem ſie voll-
ſtändig ausgepackt ſind, der allgemeinen Be-
ſichtigung zugänglich gemacht werden.

Zwei Liebestragödien an einem Tage
ſpielten ſich letzthin in Budapeſt ab. Ein
Täſchnergehilfe ſchoß zweimal auf ſeine Geliebte,
dann auf ſich ſelbſt, ohne ſich zu verwunden.
Ein Schloſſergehilfe ſt ach ſeine Geliebte auf
offner Straße nieder. Beide Attentäter ſind ver
haftet.

Der Königin von England wurde dieſer
Tage im Windſorſchloſſe von dem Diamanten-
händler Ochs ein in Südafrika gefundener
Diamant gezeigt, der 180 Karat wiegt und
der „kaiſerliche Diamant“ genannt wird. Es
ſoll der größte Brillant ſein, den man kennt.

Verſtorben iſt der preußiſche Geſandte
von Thiel au in Weimar, und der Reichstags
abgeordnete Junggreen (Däne) in Apenrade.
Herr Junggreen hat ſich im Reichstage nament-
lich durch ſeine Sprachenanträge bekannt gemacht,
welche darauf hinausliefen, in Nordſchleswig die
däniſche Sprache der deutſchen gleichzuſtellen.
Glück hat er nie damit gehabt.

Nicht weniger als 80000 ſocialdemo-
kratiſche Flugblätter ſollen am Dienſtag
Abend in ganz Berlin vertheilt ſein. Die
Sprache iſt ſo drohend, daß ſie ſich der Wieder
gabe entzieht. Natürlich wird die Socialdemo-
kratie als Hort der Arbeiter geprieſen. Hunderte
von Männern aller Altersklaſſen haben die Ver
theilung vollzogen. (Voſſ. Ztg.)

Die deutſche Reichsfechtſchule hat
laut Protokoll der Sitzung vom 12. Juli für
die Waiſenhäuſer in Lahr, Magdeburg und
Schwabach die Summe von 311000 Mark ver-
ausgabt.

Aus Dürkheim wird gemeldet: Dieſer
Tage kam der Winzer Jakob Mayer von Grethen
wieder zu ſeinen Eltern zurück, nachdem er 28
Monate im Zuchthauſe zu Kaiſerslautern
geſeſſen hat. Derſelbe war vom Schwurgericht
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nun
hat ſich herausgeſtellt, daß nicht er, ſondern
ſein Bruder die That beging.

Aus der Stadt und Umgebung.
S* Das herrliche Wetter am Donnerſtag Abend

hatte ein ſehr zahlreiches Publikum nach dem
Kaſinogarten geführt um dem Concert der
Kapelle des Magdeb. Füſil.-Rgts. Nr. 36
aus Halle beizuwohnen. Das von Herrn Kapell-
meiſter Wiegert mit gewohntem Verſtändniß
zuſammengeſtellte Programm war in der That
auch ein ebenſo reiches und mannichfaltiges wie
erleſenes, und es wurde auch jede Nummer mit
großer Sorgfalt von der Kapelle ausgeführt.
Beſonderen Beifall ernteten die „Tannhäuſer-

Ouverture“, das „Piſtonſolo“, ſowie die Zugabe
des „Behüt' dich Gott ec.“, ferner die Fantaſie
aus Fauſt und Margarethe“ u. ſ. w. Mit
dem Wunſche dieſe Kapelle öfter hier in Merſe
burg zu hören, gingen wohl alle Muſikfreunde
befriedigt nach Hauſe.

[Theater.] Die geſtrige Aufführung der
großen 3actigen Ausſtattungs Operette „Der
Seekadett“ fand bei gefülltem Garten ſtatt
und erlangte den ungetheilteſten Beifall des Publi-
kums. Die Pracht der Koſtüme war auch bei
dieſer Operette eine großartige zu nennen und
auch die übrige Ausſtattung dieſer „Ausſtattungs
Operette“ ließ wirklich nichts zu wünſchen übrig.
Gelungen waren die von 32 Kindern dargeſtell-
ten Schachfiguren. Doch wir wollen ſonſt weiter
nichts verrathen, da die Direktion dem vielfach
geäußerten Wunſche nachkommt und am morgen-
den Sonntag die Operette zum zweiten und letz
ten Male zur Aufführung bringt und zwar, wie
wir extra hierbei erwähnen wollen unter Mit
wirkung der geſammten Stadtkapelle, und
können wir nur rathen ſich die Aufführung
anzuſehen: für ſein Geld wird ein Jeder genug
zu ſehen und zu hören bekommen.

t Sonntag, Morgens von 11 Uhr ab, Früh-
ſchoppenConcert von der Stadtcapelle im Garten
der Kaiſerhalle.

Wichtig für preußiſche Elementarlehrer iſt
die Beſtimmung, daß interimiſtiſche Amts-
führung für ſie nicht länger als zwei Jahre
dauern darf. Geht dann der Antrag um de-
finitive Anſtellung nicht von den Intereſſenten
aus, ſo wird die Königliche Regierung aus eige-
nem Antriebe dieſe Angelegenheit ordnen. (Poſt.)

Provinz und Unmgegend.

Ueberfall. Dieſer Tage wurde bei
Gebershauſen ein erwachſenes Mädchen von
einem Strolch, der ſich in einem Roggenfeld ver-
borgen gehalten, angefallen, mit der Auffor
derung, ihr Geld herzugeben. Das Mädchen,
welches ca. 600 Mk. bei ſich führte, leiſtete Wie
derſtand und wußte durch angeſtrengte Gegen-
wehr den Räuber von ſich abzuhalten. Sie büßte
dabei aber eine größere Parthie Kopfhaare und
zwei goldene Fingerringe ein, welche der Strolch
von den Fingern abzog. Der Räuber hatte ſich
durch einen falſchen Bart und Schwärzen des
Geſichts unkenntlich gemacht.

Aus dem Berliner Kurierzuge ſtürzte am
Ausgang des Tunnels bei Wallhauſen ein ca.
25jähriges Mädchen, und lief dem auf dem
anderen Geleiſe von Halle kommenden Zuge ent-
gegen, von welchem es überfahren wurde.
Beide Beine und die linke Hand wurden zer
malmt. Nach Stunden verſtarb die Un-
glückliche. Jhre Perſönlichkeit iſt bisher nicht
feſtgeſtellt.

Ein Ungenannter aus Hamburg hat ſeiner
Vaterſtadt Salzwedel zu wohlthätigen Zwecken
100000 Mark vermacht.

Jn Forſt i. L. gelangte am Sonntag ein
nichtswürdiger Schurkenſtreich zur Aus
führung. Während in einem dortigen Reſtau
rant ein Tanzkränzchen abgehalten wurde, er-
tönte plözlich ein dumpfer Krach und durch die
Fugen des Fußbodens drangen Rauchwolken.
Man glaubte im erſten Schrecken, eine Gas
Exploſion ſei erfolgt, doch der ſich verbreitende
ſtarke Pulvergeruch ließ bald dieſe Annahme als
irrig erſcheinen. Jn den vorderſten der an die
nördliche Giebelſeite des Gebäudes ausmünden-
den unverſchloſſenen Luftkanäle war eine 1 Fuß
lange, mit Schießpulver gefüllte Blechhülſe ge-
legt, mittelſt eines langen Drahtes tief in den
Kanal hineingeſtoßen und dieſe durch Zündſchnur
entladen worden. Nur dem Umſtande, daß die
Blechkapſel mit Blei, vielleicht auch undicht ver
löthet war, blieb es zu danken, daß das Buben-
ſtück mißlang die Exploſion erfolgte zum großen
Theile nach außen hin. Namenloſes Unglück
hätte angerichtet werden können, denn die Mine
ging unmittelbar unter dem Gaſometer auf. Jm
Saale iſt ein Loch in den doppelten Fußboden
geriſſen. Die Blechkapſel iſt anſcheinend von
fachunkundiger Hand aus altem Zinkblech herge-
ſtellt und ſo groß, daß dieſelbe ein Pfund
Schießpulver aufzunehmen vermag. Hoffentlich
gelingt es bald den Bemühungen der Polizei,
den Thäter feſtzuſtellen.

Der Stadteinnehmer Pilz in Rieſa iſt wegen
Unterſchlagung in Höhe von 18000 Mark
verhaftet worden.

f Ein Unglücksfall ereignete ſich am Mon-
tag Nachmittag in Hoſterwitz bei Dresden.
Einige Kinder, unter dieſen auch ein Mädchen
von 12 Jahren, welches einen Beſuch in Hoſter-
witz bei Verwandten machte und deſſen Vater z.
Z. in Japan weilt, ſpielten in der dort befind
lichen Kiesgrube mit Sand. Plötzlich löſte ſich
ein Theil der Sandwand und ehe noch dieſes
Kind die andern Kinder hatten das Fallen
der Wand bemerkt und waren fortgeſprungen
ſich entfernen konnte, wurde es unter dem
Sande begraben. Obvwohl gleich Hülfe zur
Hand war, fand man das Kind erſt nach einer
halben Stunde. Der herbeigeholte Arzt konnte
nur noch den Tod des Kindes konſtatiren.
Die Mutter des Kindes, welche früh nach Berlin
gereiſt war, wurde telegraphiſch von dem Unglück
benachrichtigt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 25. Juli 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr Prediger David.

Nachmittags 2 Uhr: Herr ConſiſtorialRath Leuſchner.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags

Gottesdienſt Beichte und heiliges Abendmahl. Herr Diak.
Block. Anmeldung.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert,
Altenb urg: Herr Paſtor Delius

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
gagenes Theiter. Sonntag, 25. Juli: Robert der
Teufel.

Altes Theater. Sonntag, 25. Juli 2. Gaſtſpiel
der Engl. Opern Geſellſchaft d, Mr. D'Oyly Carte: Der
n ikado. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 23. Juli. Land Weizen 162 166 Mk.,

Weiß Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 153 157
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 133-—-139 Mk.,
ChevalierGerſte Mk., Land Gerſte
Mk., Hafer 130 145 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,40 38,90 M.

Die Sächſiſche Nentenverſicherungs Anſtalt
z Dresden hat nach dem ſoeben ausgegebenen 45.

echenſchaftsberichte (vergl. das heutige Jnſerat)
über das 1885 er Geſchäftsjahr wiederum ſehr erfreuliche
Fortſchritte in ihrer gedeihlichen Weiterentwickelung gemacht
Jn der 45ſten Jahresgeſellſchaft 1885 ſind 1865 Perſonen
mittels Baareinzahlung von 495780 Mark durch überhaupt
3426 Einlagen im Nennwerthe von 1,027,800 Mark ver-
ſichert worden. Mit dieſer Einlagenzahl übertrifft die Jahres
geſellſchaft 1885 alle übrigen ſeit Errichtung der Anſtalt im
Jahre 1841überhaupt gebildeten und insgeſammt noch be
ſtehenden Jahresgeſellſchaften. Da die Mitglieder jeder
Jahresgeſellſchaft eine Erbgenoſſenſchaft behufs Erlangung
hoher Renten im höheren Lebensalter bilden, ſo iſt eine
ſo zahlreiche Betheiligung als ein ſehr günſtiger Umſtand
anzuſehen und es erſcheint deshalb die Betheiligung an der
jetzt in der Bildung begriffenen 1886 er Jahresgeſellſchaft,
von welcher ſchon bis Ende Mai gegen den entſprechenden
vorjährigen Zeitraum eine abermalige Zunahme der Be
theiligung um 252/, der Einlagen gemeldet wird, ſehr
empfehlenswerth.

——W—Anzeigen
Kaufgeſuche!

Ein Rittergut wird mit 50,000 Thlr. An-
zahlung zu kaufen geſucht, ſowie größere und
kleinere Bauerngüter bei hoher Anzahlung.

Bei An und Verkäufen von Grund-
ſtücken jeder Art, halte mich beſtens empfohlen

Otto Stötzner, Weißenfels a. S.

Lrerdectte Möbeiwagen
und ein ſtarker anderer Wagen für Eiſen
oder Holz (trägt 200 CEentner) zu verkaufen.
Zu erfragen in Halle a/S. gr. Klaus-
Sstrasse 19.

Die 32 Kinder, welche Freitag im See-
Cadett mitwirkten, wollen ſich Sonntag
Abend 6 Uhr zur Empfangnahme eines Frei
Billets und nochmaliger Probe im Wivoli-
theater einfinden.

(E im möblirte Wohnung, 1. Etage, iſt
zu vermiethen

eine kleine möblirteMarienstr. Ia.Auch iſt daſelbſt
Wohnung zu vermiethen.

G S
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Verſich.- Beſtand am 1.
VBankfondsJerſicherungeſumnie ausbezahlt ſeit Beginn e
Neuer Zugang ſeit I. Januar 1886

Gothaer Febensverſicherungsbank,
Juni 1886: 67 160 Perſ. mit Au8 800 900 Mark

ca. 131350600
168 800000
13 711300Vertreten wird die Bank in Merſeburg durch den General- -Agent Paul Rind-

Heisch, Burgſtraße 12.

im Ganzen 6500 Gewinne.

Generalagentur:

Joss G Ströb el

Kurzhalz, Buchhbandlung.

Erste Ziehung am 2. August!

III. Lotterie von Baden-Baden
mit Haupt d im Werthe von50,000 Mark, 20, 000 M. 5,000 M., 2mal 10,000

u. S. W.
Loose erster Classe à 2 II. 10 Pf.

Voll-Loose für alle drei Ziebungen à 6 HI. 350 Pf. sind zu beziehen in
Merseburg bei: Louis Zehender,tat Carl Schmutzler, Schützenstr. 225, Schraplau b. Lauch-
stäcit: A. Voigt, Sangerhanusen: Ewald Sittig, Wiehe: Friedr.

Sehafstädlht b. e

ad T.S Sonntag, den 25. Juli er.
Nachmittag G o. Anfang 3 Uhr.

Theater e FragenAbends Ball im Königl. Kuraaal.

a Sohwa ar e
S Anfang 5 Uhr.

Bit Ge Leſvartigen erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von e kichenen, puchenen,

eſchenen, rüſternen, birkenen

X Bohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Randhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigß, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. s. W.
Achtungsvoll

A. B. Sem.Dampf-Sägewerk und Holzhandlung.

bringe ich meine ſchönen

m Halbſchuhe
Düär Herren Bl

(auch gelb genähte) nur ſchönſte Waare in empfehlende Erinnerung.
Preiſe allerbilligſt.

Ferd. G. kl. Ritterſtr. 1
760., 000 Thaler

c zu Ah rStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
gibt Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dorf e
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

V u JOapitaten(Privat- u. Kaſſen-Gelder)
jeder Grösse zu 3 bis 5 ver-t ſind stets an gute Grund-
ſtücke auszuleihen durch das
Bank-Institut für raiheken- Capitalien

Frr Rindneiseh,
in Merſeburg, Burgſtraße i2.

Rang eider
W in größeren Abſchnitten S

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbarund mit Amortiſation gegen pupillariſche Sicherheit

hat ſtets auszuleihen

Pried. I. MKankh,

Jedes Euhnerauge,

Hornhaut und Farze wird in kürzester Zeit
durch blosses DUeberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten allein echten Radlauer“schen
Hähneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und sehmerzlos beseitigt, Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pf

Prämiirt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene NMedaille. S

Depöt in Ferseburg in den
Apotheken et re e

S veren
W aàä s chment a rnSpeciat- Arzt Berlinm,

Kronen-StrasseDr. Meyer, 36, 2 Fr.
heilt Syphiliäs u. Mannesschwäche,
W'eissUuss u. Hautkrankh. n
langjähr. bewährt Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen;
Veraltete u Vverzweiff. Fälle ebenk.
in sehr Kurzer Zeit. Nur von
I2--2 Mittags (auch Sonntags). Aus-
wärt. am. gleich. Erfolge brieſl.
u. verschwieg.

General Anzeiger
Magdeburger Tageblatt).

Villigſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.

nur 67 Pf. für 2 Monate
bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabe
ca. 20,000 Exemplare.
Jede Woche ratis zwei werthvolle

und intereſſante Ertra-Beilagen:
die Roman Zeitung: „Punte Plätter“
und das illu ſtr. Witzblatt Man Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis
Die Handarbeiten- Beilage

ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung für
Handarbeiten aller Art unter Redaction der
Frau Emmy Heine bisherigen Redactrice
des „Bazar.“Parteitoſe politiſche Berichte.

i len für Anzeigen aller t

SpecialarztDr. med. ſeyer.

Berlin, eipzigerstr. 91.
beilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtonde Auch brieflich.

Specialität!
Echt s m. Betkfedern,dige Pektien,
das vollſtändige Gebett von 23 Mark an, hält

ſtets größtes Lage r hier

B. V Windberg 7.
Jünger Gebhardts preisgekrönte
Glycerinſeife der Riegel 6 Stück 45 Pf.
Cocosſeife der 6 45Glycerinabfallſeife 25als billiaſte Hausbaltſeifen ſehr zu empfehlen.
Preisgekrönte Vaſelineſeife à St. 50 Pf.

der Carton v. 3 St. 1,40 Pf.
Theer-Schwefelſeife, Sommerſproßen-

ſeife, Carbol- u. Camphorſeife, Pana-
maſeife gegen Jnſectenniche,

Honigwaſſer und Klettenöl zur Erhaltung
des waarwuck hſes

in der Drogen- und Farbenhand(ung von

0 c Lehberkt,
Burgſtraße 16.

2 Montag, den 26. Juli
treffe ich mit einem Transport
guter

S TDäniſcher Pferde
ein. Fheodor vintern.

BRoasenfreunde!
lade zum Beſuch meiner reicbhaltigen jetzt in
voller Blüthe ſtehenden Roſenſchulen ergebenſtein. Fr. FP G

Handelsgärtner, Louchſtädterſtraße.

Sauerkirſchen
verlade von Montag ab jeden Tag.
Dies meinen werthen Gönnern zur
Nachricht. Hermann ManckK.
Pine herrchaftliche Wohnung
Erſte Etage, 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Flarkt No. II.
Eine zahme Elſter adhanden gekommen, ab
zugeben in der Offizier-Speiſe-Anſtalt.
ein ſilbernes Armband mit

zwei Münzen iſt verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben

Mallesche Strasse 1 Part.



genommen werden.

weiterer Beitrittserklärungen und zur Auskunftsertbeilung empfiehlt ſich

Sächsische Rentenversicherungs- Anstalt zu Dresclen.
Der A. Rechenſchaftsbericht des Directoriums auf das Jahr 1885, aus welchem auch die auf das Jahr 1886 zu gewährenden,

vom Februar 1887 an zahlbaren Jahresbezüge zu erſehen ſind, kann bei dem Unterzeichneten unentgeltlich in Empfang

Die ſchon jetzt ſehr zahlreiche Jahresgeſellſchaft 1886 läßt wiederum ein ſehr günſtiges Ergebniß erwarten. Dieſelbe zählte
bis Ende Mai bereits 1214 Perſonen mit 2344 Einlagen und 342 487 Mark Einlagecapital d. i. gegen denſelben vorjährigen Zeitraum
abermals eine Zunahme der Betheiligung um 151 Perſonen, 469 Einlagen und 84552 Mark Einlagecapital. Zur Annahme

Fried. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

de 3 e

des Herrn Stewich, kleine R etterſtraße 6 unter der Firma

eröffnet habe
neben reellſter Bedienung die bekannt billigſten Preiſe.

Merſeburg im Juli 1886.

ergebenſt anzuzeigen, daß ich die ſeit einer Reihe von Jahren hier beſtehende, auf's feinſte eingerichtete

Restauration zur Altdeutschen Bierhalle
zur Bewirthſchaftung übernommen habe.

Meine der Neujzeit entſprechend eingerichteten Localitäten, eine aufmerkſame und ſtreng reelle
Bedienung, ſowie Verabreichung nur guter Speiſen und Getränke ſichern jeden der mich Beehrenden
einen angenehmen Aufenthalt.

Ich halte mich dem Wohlwollen eines hochgeehrt.n Publikums von Merſeburg und Umgegend
beſtens empfohlen und zeichne Hochacht ungsvoll

Ohr. sChümmnpf.
Wichtig für deutſche Damen!

Keine ern Kleider mehr!
ie Geſellſchaft

für wiſſenſchaftliche 3uſchneidekunſt
Berlin W., Leipziger Straße 114

lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll

S endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren
ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und
gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 k.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges

eines completen Satzes von Jr.ſtrumen ten.
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis-

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

S

2 Auerbach iVogtl. Th. Rogsmer und Merseburg

ROSs es.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend erlaube ich mir hierdurch

e en mr e.Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe

Gardinen-Specrial- u. Weißwaaren-- Geſchäft S
Mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikum beſtens empfehlend, verſichere ich S

Hochachtungsvoll

W.
e

Achtungg!
Der ältere Krieger-Verein hält Sonn

tag, den 25. Juli a. e. ein

c Sommerfest
in den Räumen des Caſino's ab.

Gönner und Freunde dieſes Vereins ſind
willkommen.

Programm:
Concert, Feuerwerk und Ball.

Anfang 7 Uhr. VDas Directorium.
Kaiser Vilhelms- Halle.
Sonntag, d. 25. Juli von L Uhr ab
Frühſchoppenconrert

Entree 15 Pfg. G
Achtungsvoll

B. Aug. Ser gel.
Heute Sonntag früh
S Speckkuchen.

Gasthof 2. Sold. Stern
Tivoli-Theater Merſeburg.
x Sonntag, d. 23. Juli 1886 ErGaſtſpiel der Operetten Geſellſchaft

von Bad Lauchſtädt. z
Zum zweiten und letzten Male
Der See-Cadett.

Große Ausſtattungsoperette in 3 Acten von
Zell und Genee.

Unter Mitwirkung der geſammten Stadtcapelle.
Jm 2. Act Lebendes Schachſpiel, dargeſtellt

von 32 als Schachfiguren gekleideten Kindern.
Mit glänzend neuen Coſtümen.

x Preiſe der Plätze wie bekannt. S
Anfang 8s Uhr. Die Direction

Funkenburg!
Sonntag, den 25. d. Mts. von Abends 7 Uhr

ab Tänzchen. D. RrandiPliuse-Bade- Anstalt
im hies. Königl. Schlossgarten.
Temperatur des Waſſers am 24 Juli: 180 R.

Die Arbeiter W im hieſigen
Bürgergarten iſt zum 1. Oetober d. Js. zu
vergeben. Bedingungen ſind beim Beſitzer ein uſehen,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage r

S
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
68. Fortſ.]

Der Diener fuhr beſtürzt zuſammen.
„Der Herr wollen verzeihen, wenn ich zu laut

klopfte, doch ich pochte bereits wiederholt, ohne
eine Antwort zu erhalten

„Schon gut!“ unterbrach Herr Kolbe den
Sprecher kurz. „Was giebt es fuhr er fort,
nach der Karte, welche Franz ihm präſentirte,
greifend. „Ah, Signorina Torelli! Sie wartet
im Salon

Der Diener bejahte und ſein Herr entließ
ihn mit der Weiſung, der Dame zu melden, daß
er ſogleich erſcheinen würde.

„Zum Henker!“ murmelte der reiche Mann,
als die Thür ſich hinter Franz geſchloſſen hatte,
während er mit dem Fuße aufſtampfte. „Sollte
meine Ahnung ſich beſtätigen Jch glaube, ich
werde in meinen alten Tagen noch abergläubiſch!“

Ein Lächeln umſpielte ſeine Mundwinkel, als
er, wenige Minuten ſpäter den Salon betrat
und auf die Beſucherin, welche ſich bei ſeinem
Eintritt erhoben hatte, zuſchritt.

„Verzeihen Sie meinen ein wenig frühen
Beſuch, doch wenn ich Jhnen den Grund deſſel-
ben mitgetheilt, werden Sie, ſo hoffe ich, mein
vorzeitiges Kommen entſchuldbar finden.“ Sie
ließ auf ſeine einladende Handbewegung ſich
wieder auf den Seſſel niederſinken, von dem ſie
ſich erhoben hatte. „Was, denken Sie wohl,
führt mich hierher

Sie warf bei dieſer Frage einen koketten,
herausfordernden Blick auf den alten Mann, der
nicht verfehlte, ſeinen Unmuth völlig zu zerſtreuen.

„Jch bin nicht gerade gut bewandert im
Räthſelrathen, es ſei denn, daß es ſich um Zahlen-
räthſel handelte!“ verſetzte er und er lachte in
ſeiner harten Weiſe auf.

„Es handelt ſich in dieſem Falle vielleicht um
ein ſolches,“ ſpöttelte die Signorina. „Woher,
denken Sie, habe ich einen Brief erhalten

Er erbleichte bis in die Lippen.
„Sie haben Nachrichten von von ſtieß

er in gurgelnden Lauten hervor.
„O, Sie beſitzen ja ein vorzügliches Talent,

Räthſel zu löſen!“ fiel die Signorina ein. „Ja,
ich habe Nachricht aus London erhalten.“

„Aus London wiederholte er mechaniſch.
„Ganz recht, aus London“, beſtätigte ſie mit

beluſtigtem Spott. „Jch bin in der glücklichen
Lage, Jhnen von Herrn Heribert Hofmeiſter,
Jhrem Freunde,“ ſie betonte das letzte Wort mit
unbezeichenbarem Cynismus, „die herzlichſten Grüße

„Sie haben den Brief bei ſich
„Jch werde mich hüten, mit einem ſolch koſt-

baren Dokument die Höhle des Löwen zu betreten,“
verſetzte ſie ſarkaſtiſch. „Das Papier ſteht Jhnen
zu Dienſten, ich lege es völlig in Jhren Beſitz,
doch keine Stunde früher als am Tage nach der
Hochzeit mit Jhrem Sohn Robert!“

„Und wenn dieſe Hochzeit nicht ſtattfindet
Er hatte ſich gefaßt und brachte die Worte mit

lauerndem Blick über ſeine Lippen.

„So wandert der Brief dorthin, wo auch be-
reits das Heirathsverſprechen Jhres Sohnes ſeinen
ſicheren Platz gefunden hat. Nur zwiſchen den
beiden von mir bezeichneten Wegen ſteht die
Wahl. Entweder Heirath oder Loskauf. Jndeß
damit, dieſe Dinge in Ausſicht zu haben, bin ich
keineswegs zufrieden. Jhr Sohn Robert gab
mir das Eheverſprechen und manche annehm-
bare Partie wies ich in Folge deſſen zurück. Für
mich iſt die Angelegenheit alſo eine ernſte Lebens-
frage, die ich je eher, deſto willkommener gelöſt
ſehen muß. Jndeß ehe wir weiter darüber reden,
halte ich es für meine Pflicht, Jhnen nähere
Details über mich mitzutheilen. Jn Kürze denn:
Mein Familienname iſt Torelli; wir wohnten
am Meeresſtrande in einer kleinen italieniſchen
Stadt. Jch zählte achtzehn Jahre, als eines
Tages eine Bark an der Küſte ſtrandete und ein
junger franzöſiſcher Edelmann ſchwer verletzt in
unſer Haus getragen ward. Jch pflegte ihn,
ſein Zuſtand war ein ſehr bedenklicher. Jch war
damals ſehr ſchön und der junge Fremde, der
auch mir wohlgefiel, verliebte ſich in mich. Er
beſchwor mich, die Seine zu werden er ſei der
Sohn eines der reichſten Männer der franzöſi-
ſchen Ariſtokratie; wenn er ſtürbe, würde ich
als ſeine Gattin, der ſeines Vaters einziger
Erbe, reich und angeſehen daſtehen. Jch willigte
ein, aber der Arzt hatte nur zu wahr geſprochen
wenn er den Zuſtand des Leidenden für ge-
fährlich erklärte. Er ſtarb einige Tage ſpäter
und ich eilte nach Paris, um mir meine Zu-
kunft zu ſichern. Aber welche Enttäuſchung
ſollte hier meiner harren! Statt mit offenen
Armen von dem Vater meines todten Gatten
empfangen zu werden, erhielt ich die Kunde, daß
meines Mannes Vater ſich noch einmal ver-
heirathet und ſelbſt das Zeitliche geſegnet habe;
für den Sohn, der, unbekannt, wo, in fremden
Landen geweilt, ſei ein nicht unbeträchtliches
Legat ausgeſetzt, alles Andere war der zweiten
Frau und derem Kinde zugefallen. Was war
das im Vergleich zu dem koloſſalen Vermögen,
welches mir entgangen war! Jch trat der Frau
gegenüber, welche meinen todten Gatten aus dem
Herzen des Vaters zu verdrängen verſtanden,

Nr. 171. Sonntag, 25. Juli 1886.

daß dieſer ihn faſt enterbt hatte, aber es war
nutzlos. An des Verſtorbenen letzten Verfüg-
ungen ließ ſich nicht rütteln. Jch erhob das mir
rechtlich zuſtehende Erbtheil und verließ die
Stadt. Jahrelang reiſte ich nun, bis eines
Tages ein Zufall mich den Weg Jhres Sohnes
kreuzen ließ. Jch hatte inzwiſchen meinen
Familiennamen wieder angenommen. Jch be-
merkte bald, daß er mich liebte und ich ſagte ihm
Alles. Er beharrte bei ſeinem leidenſchaftlichen Ge
ſtändniß und gab mir das ſchriftliche Heirathsver
ſprechen. Nun wiſſen Sie das Ganze. Jch war
Jhnen dieſe Erklärung ſchuldig, damit Sie einſehen,
daß Sie es mit einer ehrenhaften Frau zu thun
haben. Kommen wir nun auf den Kern der An
gelegenheit zurück. Der Brief, den ich empfangen,
erfordert ein ſchnelles Vorgehen Jhrerſeits. Jch
aber habe Jhnen geſagt, und ich halte mein
Wort, daß ich denſelben nicht vor der ſtattge
habten Trauung in Jhre Hände zu legen gewillt
bin. Jn Jhrem Jntereſſe liegt es alſo, die Hoch-
zeit zu beſchleunigen, denn ich ſage nicht zu viel,
wenn ich erkläre, es liegt Gefahr im Verzuge!“

Er hatte ihr ſchweigend zugehört; ihre letzten
Worten lenkten ſeine Aufmerkſamkeit ſchnell von
dem erſten Theil ihrer Rede ab.

„Sind Sie nicht ein wenig eigenſinnig?“ fragte
er lauernd. Wenn nun auch ich Jhnen mein
Wort gebe, daß eine Löſung ſo oder ſo geſchehen
ſoll, ſind Sie dann nicht zufrieden

„Nein!“ gab ſie ſcharf zurück. „Jch wünſche
Klarheit. Sagen wir, binnen drei Tagen entſcheiden
Sie ſich definitiv. Sind Sie einverſtanden

Er erhob ſich ungeduldig.
„Sie treiben mich ja dazu.

Jn drei Tagen!“
„So iſt unſere heutige Unterredung beendet.

Jch habe die Ehre, Jhnen einen guten Morgen
zu wünſchen

Eben als die Signorina ihren an der Thür
haltenden Wagen wieder beſtiegen hatte, ſprengte
ein Reiter auf der Chauſſee daher, um nach den
Kolbe'ſchen Stallungen einzulenken.

Mit einer Verwünſchung ſchwang er ſich aus
dem Sattel, das Pferd einem herbeieilenden
Burſchen übergehend. Der Angelangte war Ro
bert. Er hatte die Kutſche der Signorina er
kannt. Welche neue Jntrige hatte ſie ins Haus
geführt

Jn dieſe Frage vertieft wollte er eben auf
den hinteren Eingang zuſchreiten, als haſtige
Tritte auf dem Kies des Hauptweges ihn ſich
umwenden ließen.

Seine Augen trafen Gerbers, den Gärtner
das Geſicht des Mannes war aſchgrau, ſeine Knie
ſchlotterten.

Sei es denn.

zu überbringen.“

Kleine Mittheilungen.

Pauline Lucca.] Aus Jſchl wird der „Wiener
Allg. Ztg.“ geſchrieben: Pauline Lucca, die für Jſchl ſchon
ſo viel gethan hat die Lucca Stiftung giebt hiervon
Zeugniß und jenes große Lucca-Concert, bei dem die Ver-
anſtalterin im Vereine mit Mierzwinsky und anderen
Koryphäen der Kunſt mitwirkte und das ebenfalls wohl-
thätigen Zwecken gewidmet war gedenkt im Laufe dieſes
Sommers auf dem Grundkomplexe der Villa Hohenbruck,
wo ſie ſich zum Saiſonaufenthalte befindet, ein großes
Waldfeſt im Programm ähnlich dem Wiener Praterfeſte
zu veranſtalten, deſſen Reinertrag humanen Zwecken zufließen
ſoll. Das intereſſante Feſt wird vom Kurpublikum und
den Einheimiſchen bereits lebhaft beſprochen.

[Frau Miramon, die Gattin jenes Generals,
der mit dem Kaiſer Maximilian zugleich hin-
gerichtet wurde hat Memoiren hinterlaſſen, welche
eine Schilderung der letzten Augenblicke Maximilian's ent
halten. Daraus geht hervor daß die Verurtheilten am
Tage der Hinrichtung ihren Humor noch nicht ganz verloren
hatten. Als der Kaiſer ſeine Zelle verließ, freute er ſich
des ſonnigen Morgens und meinte, der Tag ſei ſo ſchön,
als habe er ſich denſelben für ſeine Hinrichtung ausgewählt.
Plötzlich hörte er helle Glockentöne und fragte Miramon:
„Sind das die Todtenglocken Jener antwortete: „Dar-
über kann ich keine Auskunft geben, Sire, denn es iſt das
üente ah daß ich hingerichtet werde.“ Der Kaiſer
ächelte.

Fürſtin Pignatelli] in Wien wollte bekanntlich
Thierbändigerin werden, und es hieß dieſer Tage aus
Wien, eine hohe Perſönlichkeit habe dieſes Vorhaben ver
eitelt. Dem iſt aber nicht ſo, wie ein Brief der Fürſtin
an ein Wiener Blatt beweiſt, in dem es heißt Es
iſt ſehr ſchwer, inmitten von Ziſchen und ironiſchem Lachen
ſein Brod zu verdienen. Jn Folge meiner Erziehung ſind
mir die proſaiſchen, aber praktiſchen Dinge des Lebens
fremd. Aber nachdem meine Familie mich zur Märtyrerin

gemacht und dann verſtoßen hat, ſo werde ich fortfahren,
mein Brod zu verdienen und ich bitte alle gütigen Herzen,
meine Aufgabe nicht durch übelwollende Bemerkungen zu
ſtören.“

Eine neue Jnduſtrie.] Jn einer franzöſiſchen
Zeitung findet ſich die folgende merkwürdige Annonce:
„Jn einer Fabrik iſt Belleville werden binnen wenigen
Tagen künſtliche Neger erzeugt Die gänzlich unſchädliche
Metamorphoſe wird mittelſt Jod herbeigeführt und jungen
Leuten hierdurch eine glänzende Zukunft eröffnet, da ſchwarze
Diener, Circusneger ſtets ein geſuchter Artikel ſind. Mäßige
Preiſe, unter Umſtänden auch Kredit. Eigene Brennſcheeren
zur Erzeugung des Neger-Kraushaares ſtets am Lager.“

Das Schickſal eines Wunderkindes.] Man
erinnert ſich wohl noch des kleinen Rechenkünſtlers Moritz
Franke aus Fünfkirchen, der vor einigen Jahren ganz
Europa bereiſte und durch ſeine Kopfrechnungen gerechtes
Erſtaunen erregte. Nun denn in einer Spezereiwaaren-

handlung wurde ſein Talent entdeckt, und ein Spezerei
laden in Fünfkirchen iſt es, wo er jetzt als Lehrling den
ſchwerſten körperlichen Arbeiten ſich unterziehen muß. Wenn
der arme Junge unter der Laſt des Waarenkorbes, den er
den Kunden in's Haus trägt, ſeufzt und jener herrlichen
Tage gedenkt, wo ſeinetwegen die Theaterkaſſen geſtürmt
wurden, ſchleichen ſich Thränen in die Augen des Kindes,
daß mit ſeinen 13 Jahren eine „ruhmvolle Vergangenheit“
hinter ſich hat. Der Knabe rechnet noch eben ſo ſchnell
und ſicher, wie früher.

[Wir haben ſie endlichſ, die ſchöne Zeit der ſauren
Gurke! Den älteſten Mann, der ſonſt allſommerlich aus
Schottland, Auſtralien oder Michigan in unſere Redaction
herüberwandert, haben wir ſchon vor einigen Tagen über-
wunden diesmal tauchte er, als im Jahre 1760 geboren,
im Hannböverſchen auf. Als reizende Nummer 2 dieſer
Sorte theilen wir folgendes hübſche Geſchichtchen aus dem
„Dresd. Tageblatt“ mit: „Ein ſprechender Kanarienvogel
iſt eine ſo ſeltene Erſcheinung, daß von ihm geſprochen zu
werden verdient. Eine augenblicklich in Lindenau bei Leipzig

zum Beſuche anweſende Hofſchauſpielerin aus Kaſſel beſitzt
einen Kangrienvogel, welcher die Worte: „Mein lieber
kleiner Bichou“ deutlich, verſtändlich ſpricht. Der Fall ſteht
im Uebrigen nicht vereinzelt da. Aus früheren Jahrhun-
derten kennt man ebenfalls ſprechende Singvögel.“ Obwohl
unſeres Wiſſens gerade um dieſe Zeit die Kanarienvögelzu mau
ſern pflegen und nicht ſingen, die meiſten auch nicht einmal
ſprechen, hat doch dieſe Geſchichte ſchon darum ſehr viel
Wahrſcheinlichkeit für ſich, weil der betreffende Kangarien
vogel das Franzöſiſche im ſächſiſchen Dialekt ſpricht und
nicht bijou, ſondern „bichou“ ſagt. Wir ſind auf den
dritten Theil der Saurengurkenkomödie geſpannt

Kleine Notizen.]) Die Sammlungen für das in
Lübeck zu errichtende Geibel- Denkmal find jetzt ge
ſchloſſen worden. Sie haben im Ganzen etwa 4250 M.
ergeben. Es iſt bereits ein Preisausſchreiben für ein
Standbild Geibel's in 1 Lebensgröße mit einem Koſten
aufwand von 40 000 M. erlaſſen worden. Sämmtliche
deutſche Künſtler können Preisbewerber ſein. Die Preiſe
ſind 500, 1000 und 1500 M. Bis 22. Januar nächſten
Jahres müſſen die Entwürfe (Modell) eingeſandt ſein.
Roſſi, welcher ſoeben ſeine Gaſtſpielreiſen durch Schweden
und Norwegen beendet hat, iſt in Berlin eingetroffen. Der
Künſtler, welcher auf ſeiner letzten Gaſtſpielreiſe durch
Schweden, Norwegen und Deutſchland große Erfolge er-
zielte, begiebt ſich von Berlin aus zur Cur nach Kiſſingen.

Der Capellmeiſter Rudolph Dellinger, der talent-
volle Componiſt des „Don Ceſar,“ arbeitet gegenwärtig an
einer neuen Operette, die den Titel „Lorraine“ führen wird
und wahrſcheinlich ſchon im September in Hamburg zum
erſten Male zur Aufführung gelangt.

[Die Badefrage.] Nun, mein Freund werdenwir uns in dieſer Saiſon wieder in Kreuznach treffen

Brauche ich nicht mehr. Jch bin ja ſeit dem Winter
verheirathet, und ſchleppe Jetzt alle Tage mein Kreuz nach.

„Nicht nach Rügen
„Nein! Habe genug von meinem Chef erhalten.“



„Was iſt Jhnen?“ herrſchte Robert ihn an.
„Sehen Sie ſchon bei hellem Tage Geſpenſter?“

„O, wollte Gott, es wäre ein bloßes Ge-
ſpenſt!“ ächzte der Angeredete hervor. „Aber
nein, Allbarmherziger, unten am Strande liegt
eine Leiche!“

„Eine Leiche!“ Auch Robert erblaßte unwill-
kürlich bei dem Ausruf, mit welchem er des
Gärtners letzte Worte wiederholte. „Wo?“ fragte
er dann aber, ſchnell ſich ſammelnd. „Kommen
Sie, führen Sie mich!“

Eben war die Sonne hinter düſteres Gewölk
getreten, als beide Männer den Platz erreichten,
wo das Ende einer alltäglichen Tragödie, in der
That eine lebloſe Frauengeſtalt mit abgewandtem
Geſicht auf dem Uferſande lag.

„Richten Sie das Geſicht nach oben!“ befahl
Robert dem zitternd daſtehenden Gärtner.

Derſelbe gehorchte. Jm nächſten Moment
taumelte Robert, wie von einem Schlag getroffen,
mit einem Schrei zurück. Das Todtengeſicht,
aus dem die Augen ihn weit aufgeriſſen anſtarr-
ten, war dasjenige Anna Bernau's.

Beſtürzt blickte der Gärtner ihn an.
„Das Geſicht iſt ſo furchtbar entſtellt!“ keuchte

Robert, nur mit Anſtrengung ſich faſſend, hervor,
„Gehen Sie, melden Sie meinem Vater den
ſchauerlichen Fund. Er mag beſtimmen, was
geſchehen ſoll

Der Gärtner, erleichtert, ſich entfernen zu dür-
fen, ſchritt haſtig davon. Robert blieb allein
zurück. Wie mit übernatürlicher Gewalt hielt
es ihn an die Seite ſeines Opfers gebannt.
War das nicht mehr als eine höhere Fügung,
welche die Wellen gerade hier die Todte an das
Ufer ſpülen ließ

„Kain!“ Hatte Jemand das Wort neben ihm
geſprochen

Wie von Furien gejagt, ſtürmte er fort, als
folgte der Schatten der Todten ihm auf den

Ferſen 2 e

Jm Arbeitszimmer des Herrn Gieſenau ſaß
zu derſelben Stunde Frau Gieſenau vor dem
Schreibtiſch ihres Mannes. Der Kaufherr war
eben zu der verhängnißvollen Unterredung mit
Frau de Courcy abgerufen worden und hatte
das Gemach in einiger Eile verlaſſen. Frau
Alma ſollte zwar ihr Zimmer nicht verlaſſen,
aber die Freudenbotſchaft, welche ſie Helene mit-
getheilt, trieb es ſie auch ihrem Gatten zu über
bringen. So hatte ſie, unwiſſend, daß er einen
Beſuch empfangen, ihn aufſuchen wollen.

Jhn in ſeinem Arbeitszimmer nicht zugegen
findend, ſank ſie auf den Seſſel vor dem Arbeits
tiſch nieder und nachdem ſie einige Minuten
müſſig geſeſſen, ließ ſie ihre Augen wie zufällig
über die auf demſelben ausgebreiteten Papiere
gleiten, wobei plötzlich ihr Blick die Ecke eines
faſt verdeckten Bilderrahmens ſtreifte, was ihre
Aufmerkſamkeit erregte.

Jm nächſten Moment hatte ihre Hand das
Bild ergriffen und hervorgezogen, doch kaum, daß
ſie einen Blick darauf geworfen, ſo ſank ſie in
halber Ohnmacht in ihrem Seſſel zurück. Aber
nur Sekunden währte ihre Kraftloſigkeit, ſchnell
hatte ſie ſich wieder aufgerafft und ſtarrte von
Neuem auf das Bild in ihren Händen.

„Jhr Geſicht, Zug um Zug!“ flüſterte ſie mit
bleichen Lippen. „Jn jeder Miene Valentine
de Courcy und doch, ein unbeſtimmtes Etwas
ſagt es mir, doch iſt ſie es nicht! Wenn aber
nicht ſie, wen ſtellt dieſes Bild dann vor? Und
wie kommt daſſelbe hierher und in den Beſitz
meines Gatten

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.

Der Salonwagen des Kaiſers.
Eigentliche Salonwagen befinden ſich in dem
Zuge unſeres Kaiſers nur drei, welche unterein
ander durch überdeckte Gänge verbunden ſſind.
Der kaiſerliche Salonwagen, in gemuſtertem
blauem Damaſt ausgeſtattet, hat an dem einen
Ende ein kleines Coupee, wo der Kaiſer während
kleinerer Reiſen am Fenſter zu ſtehen pflegt.
Der Thür gegenüber iſt ein Klappſitz an der
Wand. Aus dieſem Vorderzimmerchen gelangt
man in einen kleinen Salon, enthaltend ein
Sopha und einen Klapptiſch; dieſem gegenüber
hat das Feldbett des Kaiſers, welches überall

ein breites blaues Sopha dort. Neben dieſem
Salon iſt das Arbeitszimmer. Hinter dem Durch-
gange iſt ein kleiner Schreibtiſch, auf welchem
ein zierliches ſilbervergoldetes Tintenfaß in
japaniſcher Arbeit ſteht. Ein Federhalter zeugt
von ſtarkem Gebrauch. Das zierliche Tintenfaß
wird aber nicht gebraucht, ſondern ein großes
hölzernes in der Ecke des Schreibtiſches. Ueber
dem Schreibtiſche ſteht auf einem Wandbrettchen
ein kleines metallenes Modell der Siegesſäule
in Berlin ſeitwärts des Tiſches befindet ſich der
Klingelzug, welcher den Adjutanten ruft. Neben
dieſem Zimmer iſt ein kleines Toilettenzimmer
mit zierlichem Wandſchränkchen. Von da aus
gelangt man in den letzten Raum des Salon-
wagens, der zwei kleine Sopha's, einen Klapp-
tiſch, ſowie einen großen Spiegel enthält. Mit
dem Kaiſerlichen Salonwagen in directer Ver-
bindung ſteht ein zweiter Wagen für das Gefolge
beſtimmt. Wenn man deſſen Treppe erſtiegen
hat, gelangt man zunächſt in ein kleines Gemach
mit einer Waſchtoilette und Allem, was dazu
gehört. Von hier aus führt ein Gang den
Wagen entlang, auf welchen die Eingangsthüren
zu 5 Separatkabinen münden. Jede derſelben
enthält einen Klapptiſch und zwei Sophas. Alle
Kabinete ſind mit den Gemächern des Kaiſers
durch Telegraphen verbunden.

Unſere Offiziere.] Siebzig, aus allen
Theilen des deutſchen Reiches zum Generalſtab
kommandierte Offiziere kamen nach anſtrengender
Uebungsreiſe in dieſen Tagen in Schmiedeberg
im Rieſengebirge an. An einem Raſttage wurde
zu Fuß ein Ausflug nach der Koppe unter-
nommen, über deſſen Verlauf aus Schmiedeberg
geſchrieben wird: Der bunte Zug ging hinaus
nach Krummhübel und mancher Sommergaſt,
der ahnungslos beim Morgenkaffee ſaß, erblickte
ſtaunend all' die Uniformen, die vlötzlich aus
dem Thale ſtiegen und rüſtig immer höher
ſchritten. Welch' ungewohntes, ſchönes Bild
und doch, wie bald verſchwunden! Ein dichter
Nebel hüllte die farbenſchillernde Geſellſchaft ein,
noch ehe ſie die Hampelbaude erreichten dann
kam ein ſchwerer Regen, eine Wolkenſchicht, die
keinen Durchblick gönnte und erſt den Koppen
kegel offenbarte, als man ihn mühſam zu er-
klimmen hatte. Doch der Humor war waſſer-
dicht, und das Gefühl des Sieges über Wetter,
Wind und Höhe ſo ſtark, daß oben gleich ein
Gruß an Moltke abgeſendet wurde. Und dann
der Abſtieg! Die es bisher verſchmäht, kauften
noch lange Alpenſtöcke und zogen hinter ihrem
Oberſt und ſeinen Stabsoffizieren her den ſteilen
Weg hinab. Das war beſchwerlich und er-
müdend, zumal das Felsgeröll vom Regen glatt,
die Uniformen vollgeſogen waren und kalter
Wind den naſſen Niederſchlag entgegenjagte.
Und doch erreichten ſie im ſtrammen Marſche
ſchon nach der halben vorgeſehenen Zeit Schmiede-
berg wieder. Kaum waren ſie darin, zielfreudig,
gutgelaunt, ſo ſchritten ſie in Sectionen weiter.
Jnfanterie, Garde, Artillerie, Genie und Kaval-
lerie von allen Farben, allen Bundestruppen,
lauter Offiziere und vor denſelben der General-
ſtabsoberſt. Als wär's Dienſt, ſo klang es plötz-
lich: „Tritt gefaßt!“ und als ſie dann ſämmt-
lich ſcherzbereit im feſten Schritt und Tritt das
Straßenpflaſter erdröhnen ließen, da hieß es
weiter: „Sektionsabſtand die Alpenſtöcke
auf die linke Schulter! Richt Euch!“ und nie
iſt Militär ſtrammer einher marſchiert, als dieſe
naſſe Lieutenantsſchaar im Regen von der Koppe
ans Hotel in Schmiedeberg. Hier ſtellte ſich der
Oberſt vor den Eingang und kommandierte
ſchneidig: „Parademarſch!“ und triefend,
feſt, durch nichts erſchüttert, marſchierten jetzt die
Siebzig der Generalſtabsreiſe mit „angefaßtem“
Alpenſtock an ihrem Chef vorbei!

Wenn einer eine Reiſe thut.] Ein
behäbiger Reiſender langte, aus Jtalien kommend,
auf der Grenzſtation Ala an und vertraute
einem Konducteur im tiefſten Geheimniſſe, er
möchte in einem Waggon Platz nehmen, der mit
einem jener unentbehrlichen Apparate verſehen
iſt, die in gewiſſen kritiſchen Momenten als
Segnungen der Kultur erſcheinen. Der Kon-
ducteur entſpricht dem Wunſche, vergißt aber
nicht, ſeinem vorgeſetzten Beamten pflichtſchuldige
Meldung über dieſen Vorfall zu erſtatten. Der
Beamte berichtet es der hohen Polizei, dieſe
benachrichtigt den Choleraarzt, der bedenklich die

Stirn runzelt und unſerem Reiſenden folgt,
ohne daß er es ahnt ein Diener der heiligen
Hermandad bis Trient. Die Polizeiwache ſummt
in Trient dem Jnſpectionsbeamten zwei geheimniß-
volleWorte insOhr, man eilt, den Bürgermeiſter, den
Spitalchef und den Stadtarzt von dem Unge-
heuerlichen in Kenntniß zu ſetzen. Siehe da!
Nach etwa einer Stunde präſentiert ſich dem
Reiſenden, der im Hotel behaglich beim Abend-
mahle ſitzt, der Stadtarzt, von einer Wache
gefolgt. Dem Fremden wird bei dieſem Beſuch
bange zu Muthe und er fragt beklommenen
Herzens, welchem Umſtande er die Ehre des
Beſuches verdanke. Der ſtädtiſche Arzt ant-
wortet mit verbindlichem Lächeln, er ſei nur
gekommen, ſich nach dem Befinden des werthen
Gaſtes zu erkundigen. „Jch befinde mich aus-
gezeichnet,“ meint der Fremde erſtaunt. „Freut
mich ſehr!“ antwortet unſer Arzt, „aber in Ala
haben Sie ein Begehren geſtellt, das Verdacht
erregte. Sie verlangten „Wollen Sie
mich vielleicht in ein Lazareth ſtecken, dann reiſe
ich gleich wieder ab!“, unterbrach ihn jener.
Nun kam es zu einigem Wortwechſel, nach welchem
der Reiſende, ein begeiſterter Anhänger der Be
quemlichkeit, erklärte, daß er auf Reiſen ſtets
Wagen benütze, die mit einem geheimen Kabinet
verſehen ſind. Damit löſte ſich die Tragi-
komödie in gegenſeitiges Wohlgefallen auf, nach-
dem Bürgermeiſterei, Polizei und Sanitätsperſonal
in größte Aufregung und Thätigkeit ob des Be
gehrens des Mannes von Ala verſetzt worden war!

Die Töchter des Kommerzien-
rathes.) Jn einer reizend am See gelegenen
Villa, ganz in der Nähe der Reſidenz, wohnt
der Herr Commerzienrath mit ſeiner Familie
auf Sommerfriſche. Zur Stärkung für ſeine
erwachſenen beiden lieblichen Töchter hat Papa
Rath auf beſagtem See ein allerliebſtes provi-
ſoriſches Badehäuschen errichten laſſen. Kürzlich
nun ſtiegen ſeine Lieblinge nebſt einer Freundin
bei etwas ſtürmiſchem Wetter hinein in die er-
friſchende Fluth. Luſtig plätſcherten die drei im
naſſen Element, mußten aber den Muthwillen
wohl zu weit getrieben haben, denn plötzlich trieb
die Badebude, nach allen Seiten hin ſchaukelnd,
mit den drei Grazien im freien Waſſer. Die
entſetzten Jungfrauen waren einer Ohnmacht nahe
und wagen ihres Evakoſtüms wegen kaum um
Hilfe zu rufen. Am Ufer lief ſchnell ein zahl-
reiches Publikum zuſammen, das ob des ſelt-
ſamen Schauſpieles im erſten Augenblick ganz
perplex war. Die Leute ſahen erſtaunt auf den
ſchwankenden lebendigen Kaſten, aus dem bald
ein Kopf, Arm oder Nacken blos wurde und
ſchritten dann raſch zur rettenden That. Ein
alter Schiffer ſtieß mit einigen Frauen einen
Nachen vom Lande bald waren denn auch die
drei zitternden Seejungfern eingefangen, in aller
Eile mit dem Nöthigſten dürftig umhüllt, worauf
ſie den Eltern zugeführt wurden. Der Herr
Rath ſoll die Retter ſeiner Lieblinge gar fürſt-
lich belohnt haben.

[Amerikaniſch.) Am 28. Juni ſchickte
Präſident Cleveland in die Kanzlei des Pariſer
Cirkus in Waſhington und ließ für den Abend
eine Loge beſtellen. Sofort eilte der Cirkus-
direktor in eine Druckerei, um dort neue Zettel
herſtellen zu laſſen dieſelben waren eine Stunde
ſpäter an allen Straßenecken angeſchlagen:
„Präſident Cleveland und ſeine neuvermählte,
junge, ſchöne Gemahlin erſcheinen heute im
Circus!“ Der Zweck war erreicht, das Haus
am Abend zum Erdrücken voll; allein der
Präſident, den es verdroß, ſich als „Programm-
Nummer“ gedruckt zu ſehen, erſchien nicht.
Nach Schluß der Vorſtellung ſtürmte ein Theil
des Publikums die Kaſſe und verlangte die
Rückgabe des halben Eintrittsgeldes, weil das
Verſprochene nicht gehalten ſei.

Ein Mord aus Eiferſucht iſt am
20. d. M. in Schwelm verübt worden. Ein
junger Refkrut ſaß mit ſeiner Geliebten in einem
Reſtaurant, in welchem eine Tyroler National-
Sängergeſellſchaft concertirte. Plötzlich zog er
ein Raſirmeſſer aus der Taſche und ſchnitt
ſeiner Geliebten den Hals ab, ſo das
letztere in einer Blutlache todt zu Boden ſtürzte.
Jn der allgemeinen Aufregung über die entſetz-
liche That entfloh der Mörder und iſt bis jetzt
noch nicht ergriffenmitgeführt wird, ſeinen Platz. Tagsüber ſteht
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